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Die Rolle der Unoi mIrak
soll gestärkt werden.

Ein militärisches
Engagement
Deutschlands

und Frankreichs wird
dadurch wahrscheinlich.

Vor genaueinemJahr hatte
Dominique de Villepin noch
lautstarkprotestiert. Der Auf-
tritt des französischen Au-
ßenministers i mSicherheits-
rat der Vereinten Nationen
geriet zu einemder seltenen
Augenblicke, in denen laut-
starker Beifall die sonst so
strengen diplomatischen Ge-
pflogenheiteni mwichtigsten
Organ der Weltorganisation
sprengte. Mit seiner Brandre-
de gegen den vom US-Secre-
tary of State, Colin Powell,
propagierten militärischen
Einsatz zum Sturz des Regi-
mes vonSaddamHusseinzog
Villepin mehr als die Hälfte
der Sicherheitsratsmitglieder
auf seine Seite. Den Krieg ge-
gen den Irak freilich konnte
er nicht verhindern.
Zwölf Monate später ist es

ruhig geworden umdie Irak-
politik der beiden mächtigs-
ten Antikriegsstaaten Frank-
reich und Deutschland. Auf-
fällig ruhig. VomAnfang 2003
deklarierten Ziel, die Uno-
Waffeninspektoren ihre Ar-
beit in Ruhe beenden zulas-
sen, ehe über weitere Schrit-
te entschieden werden kön-
ne, ist heute nicht mehr
die Rede. Warum auch?
Die Untersuchungsausschüs-
se in den Hauptstädten der
beidengroßen deutsch-fran-
zösischen Antipoden, Groß-
britanniens und der USA, er-
ledigendie Arbeit schließlich
vonallein. Aber auch mit Kri-
tik an der von Paul Bremer
geführten Übergangsverwal-
tung in Bagdad halten sich
die Außenpolitiker der
kerneuropäischen Entente
zur Zeit eher zurück.
Angesichts der Arrange-

ments, die Uno-Generalsekre-
tär Kofi Annanin denvergan-
genen Wochen mit Powell

und anderen US-Offiziellen
vereinbarte, arbeitet die Zeit
ohnehin für die Führungs-
mächte des "alten Europa".
Der von US-Verteidigungsmi-
nister Donald Rumsfeld vor
just einemJahr auf der Nato-
Sicherheitskonferenz in Mün-
chen verkündete Bruch mit
den Antikriegsmächten ist
zwar nicht vergessen, doch
inzwischen ist es die Admi-
nistrationvonGeorge W. Bush
selbst, die auf eine rasche
Rückkehr der Vereinten Natio-
nen in den Irak drängt. Dass
französische und deutsche
Diplomaten dann eine große
Rolle spielen werden, ver-
steht sichvonselbst.

Hickhackum Wahlen
Denn mehr als neun Mona-

tenachdemEndedes Krieges
wächst auch unter Befürwor-
tern der Militärintervention
die Unterstützungfür eine be-
schleunigte Übergabe politi-
scher Verantwortung an die
lokalen Akteure. Der in Wa-
shington ursprünglich vorge-
sehene, am15. November des
vorigen Jahres nicht zuletzt
auf Druck von Annan mit den
Spitzen des Regierungsrats
festgelegte Plan für den
Machtwechsel gerät ins Wan-
ken. Und zwar nicht nur we-
gen des starken innenpoliti-
schen Drucks, den der geistli-
che Führer der Schiiten, Ali
Husseini al-Sistani, seit An-
fang des Jahres auf die Provi-
sorische Koalitionsverwal-
tung(CPA) Bremers ausübt.
So forderte Spaniens Au-

ßenministerin Ana Palacio
bereits Mitte Januar ein stär-
keres Mandat der Uno, die
gemeinhin als Gegnerin der
US-geführten Protektorats-
verwaltung wahrgenommen

lokalen Kräfte und Freunden
einer verlangsamten Überga-
be von Befugnissen der Bre-
mer-Behörde an eine voll ent-
scheidungsfähige irakische
Regierung nicht unbedingt
entlang der Trennlinie Uno
versus CPA. Im Gegenteil.
Annan selbst erntete Anfang
Januar dickes Lobaus der US-
Administration, als er die
nochvor demSistani-Vorstoß
erhobenen Forderung von
Aziz al-Haki m zurückwies,
Wahlen schon vor dem1. Juli
abzuhalten. Haki m ist Ober-
haupt des einflussreichen
schiitisch-islamistischen

Obersten Rats für die Islami-
sche Revolution i mIrak (Sci-
ri) und hatte i m Januar den
rotierenden Vorsitz i m25köp-
figenRegierungsratinne.
Wie al-Sistani insistiert Ha-

ki m darauf, dass eine iraki-
scheVerfassungnurvoneiner
gewählten Regierung verab-
schiedet werden kann – und
nicht von dem von der US-
Protektoratsbehörde einge-
setzten Regierungsrat. Dieses
Gremium hatte von Bremer
dieZusageerhalten, dass eine
noch zu bildende irakische
Regierung am1. Juli die volle
Souveränität erhaltensolle.
Doch das Abkommen vom

15. November sieht vor, dass
Wahlmännerineinemindirek-
ten Ernennungsverfahren in
den 18 Provinzen des Nach-
kriegslandes die Regierung
besti mmen – ein Verfahren,
dass der US-Regierung größe-
re Einflussmöglichkeiten si-
chern würde als eine direkte
Wahl. In Washington hofft
man nun, dass auch Annans
Erkundungsteam die Organi-
sation von Wahlen innerhalb
vonfünf Monatenfür unmög-
licherklärt.

wird. Auch Villepins Plan, i m
Sommer eine internationale
Irak-Konferenz abzuhalten,
zielt auf ein Zurückdrängen
der USA – "multilateral" ver-
brämt durch die Rede vom
stärkeren Engagement der
Weltorganisation, die "den
Prozess eines raschen Sou-
veränitätstransfers effizienter
machen und ihn mit so viel
Legiti mität wie möglich aus-
statten" soll. Derfranzösische
Außenminister hatte dies bei
einem Trip durch die Golf-
staatenvorgeschlagen.
Dass zudemKofi Annanvor

der Weiterreise zum World
EconomicForumin Davos Au-
ßenminister Joschka Fischer
in Baden-Baden traf, spricht
ebenso für ein Wiedererstar-
ken der alteuropäischen Alli-
anz wie der Besuchbei Frank-
reichs Präsident Jacques Chi-
rac. Dort gab der Generalsek-
retär vorige Woche bekannt,
worauf dievonSistani undan-
deren irakisch-schiitischen
Führungskräften mobilisier-
ten Demonstranten seit Wo-
chendrängen: "einekonstruk-
tive Rolle" der Uno bei mFin-
den eines "Auswegs aus der
aktuellen Sackgasse", so
Annan. Sobald die Sicher-
heitslage es erlaube, soll ein
Erkundungsteameruieren, ob
die Wahlen noch vor dem30.
Juni abgehalten werden kön-
nen, wie es vor allemdie Ver-
treter schiitischer Organisa-
tionenfordern. Sie sehensich
als Repräsentanten der schii-
tischen Bevölkerungsmehr-
heit und wollenihren Einfluss
in den noch zu bildenden In-
stitutionen eines souveränen
Iraksichern.
Dochverlaufendie Grenzen

zwischen Anhängerneiner ra-
schen Machtübergabe an die

Da die politischen und
militärischen Vorhaben Wa-
shingtons i mmer weiter ins
Wanken geraten – der Wa-
shington Post zufolge soll bis
Mitte 2005 die derzeit rund
130.000 Soldaten starke Be-
satzungsarmeesukzessiveauf
ein Drittel reduziert werden–,
könnte in den kommenden
Wochen ein Plan wieder auf
den Tisch kommen, der auf
der Nato-Sicherheitstagungin
München vor einemJahr für
blankes Entsetzen bei Rums-
feld und seinen Verbündeten
sorgte: Tausende Uno-Blau-
helme, schriebder Spiegel da-
mals unter Berufung auf ein
dem Blatt zugespieltes, an-
geblich von deutschen ge-
meinsam mit französischen
Diplomaten ausgearbeitetes
Papier aus dem Bundeskanz-
leramt, könnten nach einer
Zusti mmung der einheimi-
schen Behörden in den Irak
entsandt werden.

Bald Blauhel mei mIrak
Annan deutete bei seinem

Paris-Besuch bereits an, dass
er mit Chirac nicht nur über
Wahlen, sondern auch über
die Entsendung von Truppen
gesprochen hat. Es sollenkei-
ne Blauhelme unter Uno-Kom-
mando sein, aber "was es ge-
ben könnte, ist eine vom Si-
cherheitsrat autorisierte mul-
tinationale Truppe, die den
Irak gemeinsam mit den Ira-
kernstabilisiert undsichert".
Ein Fall für die deutsch-

französische Brigade in Müll-
hei m? Dass zumindest deut-
sche Dementis, die Entsen-
dung von Bundeswehrsolda-
ten betreffend, nicht lange
halten, stellte Verteidigungs-
minister Peter Struck ja erst
Mitte Januar unter Beweis.
"Wenn es Anfragen humanitä-
rer Art gibt, werden wir uns
nicht verweigern, aber an-
sonsten wirdes deutsche Sol-
daten im Irak nicht geben."
Fünf Tage vorher sagte er
noch: "Im Irak selbst hat
kein deutscher Soldat etwas
verloren."

Markus Bickel
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Bagdad, wir kommen!
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